
Die Fotografin Marlies Sonntag und eines ihrer Lieblingsbilder: Die Mutter von drei Kindern und stolze Oma präsentiert ein Foto ihrer
Tochter mit ihrer fünf Tage alten Enkelin. FOTO: DIETER GÜRZ

Hängt auf der Leine: Eine Straßenmusikan-
tin aus Rumänien. FOTO: SONNTAG

Männer Nebensache: Marlies Sonntag legt Wert darauf, dass Bürgermeister Kinzkofer nur
von hinten zu sehen ist. Der Fotograf ist allerdings ein Mann. FOTO: DIETER GÜRZ

Alles liebe Frauen
Zum Weltfrauentag
Einmal im Jahr kommen
ihre Weibsbilder auf
die Wäscheleine. In
einer ungewöhnlichen
Ausstellung zeigt Marlies
Sonntag Fotografien aus
dem Leben der
unterschiedlichsten
Frauen.
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Von unserem Mitarbeiter
DIETER GÜRZ

.......................................................................................................

S eit März 2008 „lüftet“ die seit sechs
Jahren in Veitshöchheim sesshafte
Kommunikations-Designerin ihre
„Weibsbilder“. Jedes Jahr zum Inter-

nationalen Frauentag am 8. März hängt Mar-
lies Sonntag ihre Frauen-Bilder unter dem
Motto „Alles liebe Frauen!“ auf eine Leine.

Zum 100. Jubiläum des Frauentags 2011
spannte sie nun diese inzwischen schon 45
Meter lange Leine entlang der Wände beider
Etagen des Königspavillons der Veitshöch-
heimer Bücherei im Bahnhof. Das hat auch
einen praktischen Grund, wie Sonntag sagt:
„Die Wäscheleine macht mich beweglich
und braucht keine große Logistik.“

So hatte sie im Nu bei der Eröffnung mit
Wäscheklammern über 100 Bilder befestigt
und erzählte dabei etwas über sie. Allen Fotos
ist gemeinsam, dass sie von ihr, also von einer
Frau fotografiert sind – und man Mannsbil-
der nur von hinten oder in der Ferne sieht.

Von hinten
Deshalb legte die gebürtige Hamburgerin

Wert darauf, dass beim offiziellen Ausstel-
lungsfoto auch Bürgermeister Rainer Kinz-
kofer nur von hinten zu sehen ist.

Die hauptsächlich in Rumänien, der Tür-
kei oder Deutschland fotografierten Bilder er-
zählen Geschichten aus dem Alltag von
Frauen, die liebenswert, stark und stets be-
schäftigt, geschminkt, ungeschminkt, jung,
alt, arm oder, weniger arm sind, auf dem
Land oder in der Großstadt leben. Sonst wür-
den Frauen auf und in Zeitschriften meist
von Männern in Szene gesetzt. Sie dagegen
zeige Szenen aus dem Leben der Frauen, die
zugleich offenbaren, wie fleißig Frauen in
verschiedenen Kulturen sind.

Die Mutter von drei Kindern und stolze
Oma präsentiert so neben Fotos rumänischer
und türkischer Frauen auch solche von
Frauen in Hamburger Bars, in Würzburg und
auch Faschingsmotive aus ihrer neuen Hei-
mat Veitshöchheim.

Man sehe aber in der Ausstellung nicht nur
lauter „liebe“ Frauen. Sie wünscht allen Besu-
chern alles Liebe. Der Titel der Ausstellung ist
für Marlies Sonntag nämlich eine Symbiose
aus Inhaltsangabe und Wunsch.

Die Ausstellung ist noch bis 31. März in der
Veitshöchheimer Bücherei im Bahnhof zu sehen.
Noch an drei Donnerstagen (17.03., 24.03. und
31.03) besteht die Möglichkeit, bei einer Füh-
rung jeweils um 18.30 und 19 Uhr Authenti-
sches über die ausgestellten Bilder von der Foto-
grafin selbst zu erfahren.

Kurz gesagt

FOTO: OLIVER SIPINSKI

Schlimmes Erdbeben
der Stärke 8,8 in Japan
Das ist natürlich furchtbar. Aber das
Ereignis zeigt auch einmal mehr
sehr deutlich, dass der Mensch die
Natur niemals richtig in den Griff
bekommen wird. Trotz allen tech-
nischen Fortschritts wird es immer
wieder solche Naturkatastrophen
geben. Und der Mensch kann kaum
was dagegen tun.

Ludwig Dörr, Kleinrinderfeld

Nachts
imWald

festgefahren
Pannenhelfer

bemerkte Alkoholfahne

KIST (eug) Auf der Fahrt von Thürin-
gen nach Baden-Württemberg ver-
fuhr sich ein 60-jähriger Autofahrer.
Und das gründlich. Im Bereich der
B 27 in Höhe der Abfahrt Richtung
Altertheim war er in der Nacht zum
Donnerstag mit seinem Wagen im
Wald herumgeirrt – bis er sich festge-
fahren hatte.

Gegen 3.50 Uhr rief er deshalb
einen Automobil-Pannendienst zu
Hilfe. Das hatte Folgen. Bei der Hilfe-
leistung bemerkten die Pannenhel-
fer nämlich deutlichen Alkoholge-
ruch und riefen die Polizei hinzu. Ein
Alkotest zeigte einen Wert von 1,34
Promille an.

Während der Wagen vom Ab-
schleppdienst geborgen werden
musste, wurde beim Fahrer Blut ent-
nommen. Anschließend musste er in
der Polizeidienststelle warten bis sei-
ne Ehefrau ihn aus dem etwa 160 Ki-
lometer entfernten Wohnort abhol-
te.

Neffe rammt Onkel Messer in den Rücken
48-jähriger Arbeiter muss wegen gefährlicher Körperverletzung drei Jahre ins Gefängnis
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Von unserem Redaktionsmitglied
GISELA SCHMIDT

...................................................................................

REGION WÜRZBURG Weil er seinen
Onkel im August 2010 mit einem
Messer schwer verletzt hat, hat das
Würzburger Amtsgericht einen
Arbeiter zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt. Der Tat war ein Streit vo-
raus gegangen.

Es ist ein ganz normales Haus in
einer Würzburger Vorort-Gemeinde,
in dem der Angeklagte wohnt. Aber
die Verhältnisse sind ungewöhnlich.
Das Haus gehört dem Onkel, er hat es
von seiner Mutter geerbt und wohnt
in der unteren Wohnung. Die Mutter
des Angeklagten, Schwester des On-
kels, hat ein Wohnrecht auf Lebens-
zeit im oberen Stockwerk. Der Ange-
klagte selbst hat nichts, er wird nur
geduldet.

Seit seiner Geburt lebt er hier. Für
eine kurze Ehe zog er aus, kam nach

der Scheidung zurück in sein Zim-
mer in der Wohnung seiner Mutter.
Er zahlt keine Miete, keine Neben-
kosten. Aber, so erzählt er vor Ge-
richt, er putze Treppe und Keller und
kümmere sich um den Müll.

Am 7. August 2010, gegen 18 Uhr,
hatte der 48-Jährige seine Hausarbeit
erledigt und „sechs bis sieben Bier“
getrunken. „Es war halt Samstag“,
sagt er vor Gericht, da trinke er
immer.

Bei einer Begegnung mit seinem
Onkel kam es zum Streit. Der 63-Jäh-
rige warf seinem Neffen vor, ihm 20
Euro aus der Brieftasche gestohlen
haben. Nach einem kurzen Wortge-
fecht ging der 48-Jährige in sein Zim-
mer und holte ein scharfes Pizzames-
ser aus der Schublade. Dann lief er
nach draußen, wo der Onkel Wäsche
aufhing. Wieder, so der Angeklagte,
hätten sie hier gestritten. „Dann hat
bei mir was ausgesetzt“.

Tatsache ist, dass der Arbeiter dem
Rentner das Messer bis zum An-
schlag seitlich in den Rücken stieß.
Die Wunde war zehn Zentimeter tief,
die Rückenmuskulatur teilweise
durchtrennt.

Der Rentner lief ins Haus, der An-
geklagte warf das Messer in eine Was-
sertonne und ging in sein Zimmer.
„Haben Sie einen Krankenwagen ge-
rufen?“, fragt der Richter. „Nein“,
antwortet der 48-Jährige, „das hat
der Onkel selbst gemacht“. Als die
Polizei kam, ließ er sich festnehmen.

Die Nacht in der Ausnüchterungs-
zelle beschreibt der Arbeiter als die
schlimmste seines Lebens. Nach sei-
nem Onkel erkundigte er sich nicht.
Auch als er entlassen wurde, besuch-
te er den Rentner weder im Kranken-
haus, noch rief er ihn an. Nicht ein-
mal, als der 63-Jährige heimkehrte,
sprach er ihn an. „Ich war müde von
der Arbeit“, sagt er, „und es lief mir ja

nichts weg“. Erst später entschuldig-
te er sich. „Mein Onkel hat gesagt,
dass er jetzt Angst vor mir hat und
ich hab ihm gesagt, dass ich so was
nicht mehr mache.“ Der Onkel
macht vor Gericht von seinem Zeug-
nisverweigerungsrecht Gebrauch.

Die Staatsanwältin fordert zwei
Jahre und neun Monate für den
48-Jährigen. Seine „Abgestumpf-
heit“, so sagt sie, dürfe nicht mit
einer milden Strafe honoriert wer-
den. Der Verteidiger plädiert für zwei
Jahre mit Bewährung. Der Angeklag-
te nutzt sein letztes Wort nicht, um
sein Bedauern auszudrücken. Er „er-
klärt“ dem Gericht, warum sein On-
kel nicht ausgesagt habe. Der Rent-
ner wolle nicht, dass er ins Gefängnis
muss. „Der braucht mich im Haus.“

Nach halbstündiger Beratung
überbietet das Schöffengericht die
Staatsanwältin und verurteilt den

Angeklagten zu drei Jahren Gefäng-
nis. In der Urteilsbegründung wür-
digt der Vorsitzende das Geständnis,
die Kooperationsbereitschaft und
das bislang straffreie Leben des
48-Jährigen. Er führt aber auch an,
dass der Arbeiter keine Reue zeigt
und nicht bereit ist, sich mit seiner
Tat auseinander zu setzen. „Er ist
nicht böse“, sagt der Richter, „aber er
ist erschreckend ich-bezogen“. Zwar
sei er „zerknirscht, dass er sich im
Suff zu so was hat hinreißen lassen“.
Aber es interessierten ihn nur die Fol-
gen, die die Tat für ihn selbst hat.
„Dass er einen Menschen abgesto-
chen hat, der nur mit Glück überleb-
te“, sei ihm ziemlich gleichgültig.

Das Urteil ist nicht rechtskräftig.
Allerdings machte der Richter dem
Verurteilten wenig Hoffnung für eine
Berufungsverhandlung. „Ich sehe,
ehrlich gesagt, keine Chance, dass sie
dort Bewährung bekommen“.

Polizeibericht

Spielendes Mädchen
läuft gegen Lastwagen
Beim Fangen spielen geriet am Don-
nerstag gegen 18 Uhr ein 15-jähri-
ges Mädchen in Kürnach rückwärts
auf die Straße und stieß dabei gegen
einen vorbeifahrenden Lastwagen.
Dabei verletzte sich das Mädchen
am Bein und wurde vorsorglich in
ein Krankenhaus eingeliefert.

In Kurve gerutscht:
Zwei Leichtverletzte
Ein Leichtkraftrad kam am Don-
nerstag um 15.50 Uhr auf der Fahrt
von Uengershausen nach Reichen-
berg im Auslauf einer Kurve ins Rut-
schen. Beim anschließenden Sturz
verletzten sich der 16-jährige Fahrer
und seine 14-jährige Sozia leicht.

Dauerkonsument mit Drogen
am Steuer erwischt
Drogentypische Anzeichen stellte
die Polizei bei einem Autofahrer in
Hausen fest, als dieser einer Routi-
nekontrolle unterzogen worden
war. Der 39-jährige ist nach eigenen
Angaben Dauerkonsument von
Drogen. Bei ihm wurden ein Joint
und eine geringe Menge Haschisch
gefunden. Nach einer Blutentnah-
me und der Einbehaltung einer Si-
cherheitsleistung wurde der Mann
aus dem Gewahrsam entlassen.

Zaun am Bauhof
beschädigt
Der Zaun des gemeindlichen Bau-
hofes in Hettstadt wurde auf einer
Länge von vier Metern komplett be-
schädigt. Die Polizei vermutet, dass
der Fahrer eines Lastwagens oder
einer landwirtschaftlichen Zugma-
schine der Verursacher war. Ge-
schätzter Schaden: 1000 Euro.

Außenspiegel
beschädigt
Im Gerbrunner Weg in Theilheim
wurde an einem geparkten Wagen
der Außenspiegel beschädigt. Der
Schaden beträgt 150 Euro.
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